






Pilotphase des DFG-Projektes „Dezentrale Retrokonversion von Nachwei-
sen zu Autographen und Nachlässen“ erfolgreich abgeschlossen
Die Konversion konventioneller Katalo-
ge ist - wie einst ihre Erstellung - eine
Generationenaufgabe. Zu den Zielen
der Abteilung Sammlungen zählt die
vol l s tändige Konvers ion des Auto-
graphenkata loges  der  Handschr i f -
tensammlung. Der seit etwa 1860 bis
Ende 2002 geführte Katalog weist laut







390.000 Einzelautographen auf etwa
92.000 Katalogkarten nach und enthält
auch biographische Daten zu Verfassern
und Adressaten. Der große Umfang und
die gute Qualität des Kataloges erfor-
dern und rechtfertigen die Tei lnahme
an einem überregionalen, von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG)
geförderten Projekt.
Als erste Maßnahme zur Schaffung ei-
nes zentralen Online-Nachweises für
Nachlässe und Autographen (d.h. eigen-
händig geschriebene Dokumente) der
Neuzeit in deutschen Bibliotheken, Ar-
chiven, Museen und Instituten wurde
zwischen1995 und 2004 die seit 1966 an
der Staatsbibliothek Berlin gepflegte
„Zentralkartei der Autographen“ (ZKA)
mit Förderung der DFG in die Daten-
bank Kalliope konvertiert. Außerdem
wurde  e ine  XML-Schn i t t s t e l l e  zum
Datentausch zwischen Kalliope und an-
deren Datenbanksystemen entwickelt.
Zie l  e ines wei teren Projektes unter
Federführung der Staatsbibliothek Ber-
lin ist es, Autographennachweise, die in
der Vergangenheit aus verschiedenen
Gründen nicht an die ZKA gemeldet
worden waren, durch dezentrale retro-
spektive Katalogkonversion in Kalliope
als zentralem Portal für Autographen
und Nachlässe in Deutschland einzu-
bringen. Angesichts des erheblichen
Projektumfanges (knapp 1,4 Mio. Da-
tensätze, davon 122.000 für die SLUB)
und des großen Teilnehmerkreises (17
Einrichtungen) bewilligte die DFG im
Herbst 2005 zunächst eine sechsmona-
tige Pilotphase, in der das Archiv der
Akademie der Künste in Berlin, das
Deutsche Literaturarchiv in Marbach,
das Landesarchiv Baden-Württemberg
in Stuttgart und die SLUB Dresden je
20.000 Datensätze (wahlweise Perso-
nen-, Körperschafts- oder Objektnach-
weise) aus ihren Zettelkatalogen, Find-
büchern bzw. Inventarlisten in ihren lo-
kalen Datenbanksystemen zu erfassen
und im XML-Format an Kalliope zu lie-
fern hatten.
Im Zeitraum von April bis Juli 2006 ar-
beiteten in der SLUB anfangs fünf, spä-
ter dann weitere sechs Mitarbeiterinnen
(Studentinnen, Absolventinnen, arbeits-
suchende Bibliothekarinnen) auf der
Basis von Werkverträgen unterschiedli-
chen Umfangs und unterschiedlicher
Laufzeit an der Konversion des Auto-
graphenkataloges an fünf PC’s in einem
eigens reservierten Gruppenraum.
Zu den Rahmenbedingungen der Pro-
jektarbeit gehörte die Beachtung der
„Regeln zur Erschließung von Nachläs-
sen und Autographen“ (RNA) sowie der
Festlegungen für die Erfassung in der
lokalen Datenbank allegro-HANS, die
Verwendung von Normdaten aus PND
und  GKD  (Down load )  s ow i e  e i n
Richtwert von durchschnittlich drei Mi-
nuten Bearbeitungszeit pro Datensatz.
Von Katalogkarten, die mehr als fünf
Autographen verzeichnen,  wurden
Konvo l u t au f nahmen  e r s t e l l t .  D i e
Projektteilnehmerinnen wurden vor Ih-
rem Einsatz gründlich geschult und
während der Arbeit betreut.
Acht Mitarbeiterinnen konzentrierten
sich auf das Anlegen von Personen- und
Körperschaftsstammsätzen, die dann im
Nachgang von drei Mitarbeiterinnen
mit den Objektdaten verknüpft wurden.
Diese Vorgehensweise hatte sich schon
bei der Konversion der ZKA bewährt.
Der bei diesem Verfahren zu Beginn
notwendige Vorsprung bei den Stamm-
sätzen wurde in der SLUB durch Erfas-
sung von rund 3.500 Datensätzen in Ei-
genleistung schon vor Projektbeginn
erreicht. Es wurden bewusst mehr Kräf-
te auf das Anlegen von Stammsätzen
verwendet, um bereits durch die Pilot-
phase einen möglichst umfassenden
Nachweiseffekt in Form von Verfasser-




lokalen Datenbank zu erreichen, aber
auch um eine spätere Fortsetzung der
Konversion zu erleichtern. Denn die
Auswertung der von Mitarbeiterinnen
geführten Arbeitszeitblätter ergab, dass
das Anlegen eines Stammsatzes durch
das notwendige Recherchieren in den
Normdateien PND und GKD, das Iden-
tifizieren von Personen und eine even-
tuelle Qualifizierung anhand der Anga-
ben im Autographenkatalog mit durch-
schnittlich 4,3 Minuten fast zweieinhalb
mal so viel Zeit in Anspruch nahm wie
das Erfassen oder gar nur Kopieren und
Anpassen eines Objektsatzes einschließ-
lich der Verknüpfung mit den Stamm-
daten (durchschnittlich 1,8 Minuten).
Für Schulung und Betreuung der Stu-
denten, Qualitätsprüfung und Korrek-
tur der Daten sowie die Softwarepflege
wurden von Dr. Haffner als Projekt-
verantwortlichem und von Frau Schell-
bach während der Projektlaufzeit ins-
gesamt 378 Stunden aufgewandt. Alles
in allem  lief das Pilotprojekt in der SLUB
ohne große Schwierigkeiten, und allen
Beteiligten sei an dieser Stelle nochmals
für die gute Zusammenarbeit gedankt.
Fristgerecht konnten im August 2006
rund 23.500 Datensätze (rund 10.800
Stammsätze und rund 12.700 Objektsät-
ze) im XML-Format nach Berlin zum Im-
port in die Kalliope-Datenbank geschickt
werden. Zugleich wurden die Datensätze
lokal in der Handschriftendatenbank der
SLUB unter ht tp:  \\hansopac.s lub-
dresden.de recherchierbar gemacht.
Diese Daten wurden aus der vollständigen
Erfassung (d.h. Stammdaten und Objekt-
daten) von rund 7.000 Katalogkarten, von
denen rund 10% Karten mehr als fünf
Nachweise enthielten und somit als Kon-
volute aufzunehmen waren, sowie aus der
Erfassung der Stammdaten zu weiteren
rund 16.500 Karten gewonnen.
Die Auswertung der durchschnittlichen
Mengen der konvertierten Objektsätze
ergab, dass bei 90% der Katalogkarten
ca. 1,8 Objektsätze und bei 10% der
Ka ta logkar ten ,  den   Konvo lu tau f -
nahmen, 12,7 Objektsätze zu konvertie-
ren sind. Daraus resultiert ein Durch-
schnittswert von 2,89 Objektsätzen pro
Kata logkar te .  Rechnet  man diesen
Durchschnittswert hoch auf die geschätz-
te Gesamtmenge von 92.000 Karten, er-
geben sich für die geplante Gesamt-
konversion des Autographenkataloges
theoretisch 265.880 Objektsätze. Somit
sind nach Abzug der im Rahmen des
abgeschlossenen Pilotprojektes bereits
erfassten Datensätze noch 253.180 Ob-
jektsätze und etwa 50.000 prognostizier-
te Stammsätze zu erfassen.
Da die DFG in der – noch zu bewilligen-
den - Fortsetzung des Projektes im Fall
der SLUB lediglich weitere 102.000
Datensätze fördern wird, wird die SLUB
entweder eine Eigenleistung im Umfang
von zwei Dritteln erbringen müssen und
/ oder aber den Anteil der Konvolutauf-
nahmen drastisch erhöhen müssen, wo-
durch wiederum ein wesentliches Ziel
der Konversion nicht erreicht würde: die
vo l l s tändige Erse tzung des  Ze t te l -
kataloges durch den Online-Nachweis.
Hauptsinn und Zweck eines Pilotpro-
jektes ist es indes, während der prakti-
schen Arbeit Verfahrensweisen zu te-
sten, zu genaueren Mengenangaben zu
kommen, Probleme zu erkennen und
daraus Strategien für die nachfolgen-
de Hauptphase eines Projektes zu ent-
wickeln. So konnte in der SLUB das
du r ch  Hoch r e chnung  gewonnene
Mengengerüst für den Autographen-
katalog präzisiert und die tatsächliche
Bearbeitungszeit pro Datensatz ermit-
tel t  werden. Die gewonnenen Daten
werden im Nachgang des Pilotprojektes
in der Abteilung Sammlungen neu zu
bewerten sein. Dann wird sich auch  zei-
gen, welche Erfahrungen die anderen
Projektteilnehmer gemacht haben und
inwieweit der Antrag für die Haupt-
phase des Projektes modifiziert werden
kann und muss.
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